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Erstes Blatt.
* Der Zar und der Vurenkrieg.

Wenn gewöhnliche Sterbliche eine Reise machen,
haben sie was zu erzählen, aber erst wenn sie zurück¬
gelehrt sind . Wenn gekrönte Häupter reisen , dann haben
andere viel zu erzählen , und zwar meist schon vorher.
Die Reise des Zaren spult schon lange in den politischen
Köpfen und Zeitungen, obschon man, oder vielleicht auch
weil man diesmal nicht so lange wie in früheren Jahren
im Zweifel war, ob er kommt oder ob er nicht kommt.
Es heißt , der Zar habe nicht übel Lust, zu gunsten der
Buren zu intervenieren. Er werde , sagen einige von
denen, welche glauben, etwas erzählen zu müssen , weil der
Zar „ eine Reise thut"

, mit dem Kaiser Wilhelm bei ihrem
demnächstigen Beisammensein über die Burenfrage ver¬
handeln . Andere wollen wissen , daß er in Frankreich sich
mit der Intervention beschäftigen und sogar dm Präsi¬
denten Krüger empfangen werde . Nun , möglich ist ja
alles, wir halten es nur für wenig wahrscheinlich . Ehe
der Zar mit dem Kaiser Wilhelm zusammenkommt , ehe er
in Frankreich Aufenthalt nimmt, wird er auf Fredensborg
Gelegenheit haben , mit seinem Onkel , dem König Eduard,
sich über dieses den letzteren doch besonders interessierende
Thema zu unterhalten, und der wird ihm sagen können,
wie aussichtslos eine noch so wohlwollende Intervention
sei . wie eine Intervention , wenn sie ernst gemeint sei , die
allerernstesten Folgen haben müßte , im Vergleich mit
welchen das Schicksal der Buren gleichgültig ist . Nun
kommt hinzu, daß Rußland höchstens ein philantropisches
Interesse an der Beendigung des Transvaalkrieges hätte,
während sein politisches Interesse eher eine Fortdauer
dieses England festnagelnden und schwächenden Krieges
erheischt. Wenn aber philantropisches und politisches In¬
teresse im Widerstreit liegen , dann wird, wie die Menschen,
die Staatsmänner und heutzutage sogar die Selbstherrscher
einmal sind , das politische Interesse siegen . In diesem
Falle sogar mit ganz besonderem Recht , denn die Menschen¬
freundlichkeit , die , um den kleinen Burenkrieg zu beenden,

einen europäischen oder gar einen Weltkrieg entfesseln
wollte, gliche gar zu sehr der Zärtlichkeit des Elephanten,
der, um eine Fliege auf der Stirn seines Herrn zu töten,
diesem den Schädel zertrümmerte. So klug ist schon
Präsident Krüger, daß er wohl niemals an die direkte
Intervention irgend einer Macht zu gunsten der Buren
auch nur im Traume gedacht hat . Er hat höchstens auf
Verwickelungen und Konstellationen gehofft , die den Buren
zu statten kommen konnten ; diese waren nicht ausge¬
schlossen und sind es auch jetzt noch nicht bei längerer
Fortdauer des Krieges.

Zu einer solchen scheinen die Buren entschlossen zu
sein , auch wenn vorläufig keine Aussicht auf eine England
anderweitig in Anspruch nehmende Verwickelung vorhanden
ist . Darauf lassen die Erklärungen der Führer , die größere
Regsamkeit in den letzten Tagen und die Unterstützung,
die sie in der Kapkolonie finden, schließen . Ob dieser
Entschluß weise und nicht vielmehr selbstmörderisch ist,
kann erst der Erfolg lehren. Ebenso entschlossen, wie die
Buren sind , den Krieg fortzusetzen , sind die Engländer,
ihn nicht zu beenden , ehe sie nicht ihren Willen durch¬
gesetzt haben . Das muß man wenigstens annehmen nach
der Proklamation Kitcheners, nach den Reden Salisburys
und Chamberlains und nach der Kundgebung des nach
der Kapkolonie zurückgekehrien Gouverneurs Lord Milner.
Andererseits vergrößert sich die Zahl der Engländer, die
aus verschiedenen Gründen die Beendigung des Krieges
verlangen, unter den Buren annehmbaren, d . h . Unab¬
hängigkeit gewährendenBedingungen. Ob diese Strömung
aber Einfluß gewonnen wird?

England hat mit diesem mutwillig heraufbeschworenen
Kriege einen ungeheuren Fehler gemacht . Es hat aber
während des Krieges einen zwar nicht moralisch , aber
politisch noch schlimmeren Fehler gemacht : es hat „Nie¬
mals " gesagt , und man soll niemals „ niemals" sagen.
Es würde wahrscheinlich mit tausend Freuden, wenn auch
mit innerem Grimm, sogar den status guo auts ganz
und gar wieder Herstellen . Es kann es aber nicht , weil
es vor aller Welt wiederholt erklärt, dies „ niemals" zu
thun, ehe nicht die Buren ganz zu Kreuze kriechen. Die
Buren aber sind harte Köpfe und wollen das nicht . Die
beste Intervention könnte die jetzige burenfreundliche Mi-
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norität in England besorgen . Sie müßte mit dem Feuer¬
eifer , den Engländer manchmal entfalten können , Krieg
diesem Kriege predigen , sich in die Majorität verwandeln
und die Regierung zum Rücktritt zwingen . Ein neues
Kabinett könnte schon mit den Buren zu einem für beide
Teile befriedigenden Abkommen gelangen. Kein Zar und
keine ausländische Intervention kann dieses Ziel , aufs
innigste zu wünschen , erreichen.

Warum der Sühneprinz in Basel blieb.
Der Grund der Einquartierung des Prinzen Tschun

in Basel liegt in der deutschen Forderung , die chinesischeGesandt¬
schaft solle vor dem Kaiser den „Kotau" machen , wie es
die europäischen Gesandten bis zum Anfang dieses Jahr¬
hunderts bei einer Audienz vor dem Kaiser von China
thun mußten. Der Kotau ist eine Ehrenbezeigung, die
darin besteht , daß derjenige , der sie ausführt , sich auf den
Boden wirft, dreimal mit de : Stirn den Boden berührt
und sich darauf noch neunmal tief verbeugt.

Der H. C . schreibt : Wie uns ans Berlin berichtet
wird, sind die Schwierigkeiten, die der Weiterreise der
chinesischen Sühnegesandtschaft unter dem Prinzen Tschun
entgegenstandcn , zum größten Teil behoben . Die Zeitungs¬
meldung, es sei deutscherseits verlangt worden, daß die
Begleiter des Prinzen Tschun vor dem deutschen Kaiser
„ Kotau" machen sollten , hat in dieser Form, wie wir er¬
wartet hatten, keine Bestätigung gefunden . Es mag dahin¬
gestellt bleiben , auf welcher Seite hier das Mißverständnis
gelegen hat. Thatsache ist jedenfalls, daß auf die Kotau-
fordcrung, wenn sie wirklich jemals ernsthaft erhoben
worden fein sollte , nunmehr verzichtet worden ist. Da die
Regelung der übrigen strittigen Punkte keinen Schwierig¬
keiten mehr begegnen dürfte, kann der baldigen Ankunft
des Sühneprinzen in Berlin entgegengesehen werden.

Auch was von einer Abänderung der prinzlichen
Rede zuerst gemeldet worden, findet sich nach dem L.-A.
bestätigt . Im ersten Text der Rede habe es darauf dies¬
bezüglich geheißen : „ Die chinesische Negierung bedauert,
daß Herr v . Ketteler umgekommen ist .

" Jetzt sollte Prinz

Maskensprel des Lebens.
Roman von August Niemann.

(Fortsetzung.)
Eine sehr bewegliche Szene ward es, als jetzt di

Frau Majorin herzukam und ihre Tochter unter Thränel
umarmte, als Hedwig ihren Glückwunsch ernst aber inm>
sprach , und das vereinte Paar sich aneinander schloß, da
bei aber das Bewußtsein der vom Major hervorgehobenen
ungewöhnlichen Umstände wie ein Schleier auf der Freud
tag, em Schleier, der aus der Besorgnis vor unbekannten
zukünftigen Ereignissen und aus dem Reiz des Außer
ordentlichen selbst gewebt war.

„Schon morgen soll Hochzeit sein ? " fragte die Frai
Maiorin , sobald die erste tiefe Bewegung sich gel gt hatte
„ Aber wie ist denn das möglich . Da ist doch kein Klei

a ^ "Geuer ? — Wie denkst Du Dir demdas , lieber Mann ? "
„Es muß so schnell sein , und wir müssen nach de

Trauung sogleich abreisen, " sagte der Prinz „ Auf di
meines Vaters , ist nichts

werden , so muß ich schnell un
da!!,? ^ mit Irma verheiratet, so ij

2 ^ ö" ^ °ru, und meine Eltern müsse!
Erfährt der Herzog aber vorhe

trennm «
^ wird er alles daran setzen, uns zr

. . liegt die Sache," fügte der Major hinzu . „ Un
k ^ ^ A ^ t- r widerstrebt , etwas zuzugeberwas Seiner Durchlaucht Ellern nicht billigen, muß ic
doch in diesem Falle des Glückes meiner Tochter Wegevon meinen Grundsätzen abweichen . Die Trauuna soll i
aller Stille in der Jakobikirche vollzogen werden , ich selb!
werde alle Arrangements treffen, nur wir von der Familiund zwei Trauzeugen Seiner Durchlaucht sind gegen

wärtig , und Du , liebe Frau, wirst für Irmas Koffer
Sorge tragen, damit sie morgen Abend noch zu dem
Kourierzuge nach Frankfurt bereit sind ."

Die Damen hörten diese Aufklärungen in Bestürzung,
Freude und unter schleunigem Ueberlegen der Toiletten¬
frage an ; der Prinz stand mit seinem eigentümlichen Ge¬
sicht da, wie wenn ihm das Geschenk, das er da mache,
selbst kaum glaubhaft vorkäme , als in den Familienkreis
ein neues Mitglied eintrat.

Kurt kam nach Hause und sah verwundert auf die
im Wohnzimmer zu so später Stunde noch versammelte
Grupps.

Er kam nicht , wie manche seiner Kameraden und
Altersgenossen zu thun pflegen , in der gehobenen
Stimmung heim , die aus einigen Krügen Bier oder aus
der Weinflasche stammt , sondern er war durchaus nüchtern,
und nüchternen Auges sah er sich die Szene an. Er
kam dem Vater nicht ganz gelegen , und auch der Prinz
hatte ein etwas unbehagliches Gefühl bei seinem Er¬
scheinen , aber da er nun einmal da war, weihte ihn der
Major in den Vorgang ein und teilte ihm die in der Fa¬
milie gefaßten Beschlüsse mit.

Aber auf die Aufforderung seines Vaters , der
Schwester zu gratulieren, antwortete Kurt nicht , und bei
der Mitteilung von der beabsichtigten Heirat runzelte er
die Stirn.

„ Molchen Namen wird meine Schwester als Ihre
Gattin führen, Durchlaucht? " sagte er schroff.

Der Prinz warf bei dem Tone dieser Frage die
Lippe auf.

„ lieber den Namen läßt sich wohl zu dieser Stunde
noch keine Entscheidung treffen, " antwortete er . „ Das
wird von den Entschließungen abhängeu, die mein Vater
fassen wird, sobald ich mich mit ihm verständigt haben
werde. Indessen, mein Verehrtester Herr Kamerad,
glaube ich keinen besseren Beweis meiner Gesinnung

geben zu können , als den , daß ich Ihre Schwester
heirate.

"
„ Wer bürgt dafür, daß der Herzog überhaupt nach¬

träglich seine Einwilligung geben wird ? Ist denn diese
Heirat so eilig ? Ist denn nicht , da Seine Durchlaucht
aktiver Offizier sind , der Heiratskonsens des Kaisers not¬
wendig ? Wäre es denn nicht besser, wäre es nicht der
einzige richtige Weg, daß Sie die Einwilligung Ihrer
fürstlichen Eltern vorher einholten, Durchlaucht? "

„ Ich bitte Dich , Kurt , erhebe nicht solche Schwierig¬
keiten ! " rief der Major . „ Du siehst doch, wie die Sache
liegt. Mische Du Dich doch gefälligst nicht ganz über¬
flüssigerweise ein .

"
„ Wir spielen hier eine ungleiche Partie , Vater , un¬

gleich in jeder Beziehung. So gut wie Irma der Zu¬
stimmung ihrer Eltern bedarf, so gut bedarf deren auch
der Prinz . Oder wie stehen wir da? Es ist ja ganz
klar , wie verkehrt diese heimliche Ehe ist , da Irma als
Gattin des Prinzen ohne Namen sein wird. Prinzessin
wird sie nicht sein , auch nicht mehr Fräulein von
Bardolix.

"
„ Auf einen Widerstand von dieser Seite war ich nicht

gefaßt, " sagte der Prinz . „ Ich kann nicht mehr thun als
ich gethan habe , und ich glaube, daß ich mehr aufs Spiel
setze als Sie. "

„ Eben deshalb, Durchlaucht," sagte Kurt. „ Ich warne
Sie ja nur vor übereilten Schritten , die Ihnen noch mehr
leid thun könnten als uns . Ich frage Dich selber , Irma,
würdest Du damit zufrieden sein , als unebenbürtige Frau
eines vornehmerenMannes von dem Fürstenhause ignoriert,
wenn nicht angefeindet zu werden und namenlos durch
die Welt zu gehen , bis man Dir aus Gnade irgend
einen Brocken hinwirft, um Deine Klagen zu be¬
schwichtigen ? "

„O Kurt , wie grausam Du bist ! " rief Irma.
„ Und ich möchte Dich fragen, mein teurer, lieber,



Tschun sagen : „ Die chinesische Regierung bittet um Ver¬
zeihung für die Ermordung des deutschen Gesandten
v . Kettel er .

"
Auch in den Schwierigkeiten mit Berlin wegen des

Empfanges sollen die Chinesen wieder Hoffnungen auf
einen Zwiespalt der interessierten Mächte gesetzt haben.
Da einige Mitglieder der Gesandtschaft Inhaber von
höheren Orden europäischer Staaten sind , so hofften sie,
daß diese Staaten gegen den verlangten Kotau Einspruch
erheben würden. Wie oben bemerkt , ist ja aber nun von
der Kotauforderung keine Rede mehr . Dann hätte man
die Forderung lieber erst gar nicht stellen sollen.

OldeMrgische LmdwirtschaMammcr.
Protokoll

über die S Sitzung des Sonder - Ausschusses
der Landwirtschaftskammer für Wirtschafts¬
politik re. Dienstag den 20 . Angnst 1S« 1
vormittags 11 '/, Uhr im Reue« Hanse zu

Oldenburg.
Anwesend: Vom Vorstande der Landwirtschafts¬

kammer Herr Gemeindevorsteher Jürgens -Hohenkirchen und
in Vertretung des beurlaubten Generalsekretärs der
Assistent I) r. Tienken-Oldenburg ; ferner sämtliche Mit¬
glieder des Sonder -Ausschusses , nämlich die Herren I.
Müller-Nutzhorn (Vorsitzender ) , Th. Heddewig-Jericho
(Schriftführer) , H . Habben-Quanens , P . Cornelius -Seeverns
und Th - Korfhage-Brookstreek.

Tagesordnung:
Stellungnahme zum Entwurf des Zolltarifs.

Der Vorsitzende des Sonder -Ausschusses , Herr
Müller-Nutzhorn, eröffnet die Sitzung und giebt zunächst
einige allgemeine erläuternde Bemerkungen zum Zolltarif-
Entwurf . Sodann wird von der Mehrheit des Sonder-
Ausschusses (Müller , Habben, Cornelius, Korfhage) vorge¬
schlagen , das vom Vorsitzenden entworfene Gutachten zum
Zolltarif -Entwurf durchzunehmen und etwaige Aenderungen
und Verbesserungendarin vorzunehmen.

Eine Minderheit (Heddewig ) erklärt, mit dem vor
liegenden Entwurf des Gutachtens sich nicht einverstanden
erklären zu können , und behält sich vor, ihrerseits ein
Gutachten auszuarbeiten und vorzulegen.

Darauf wird das Gutachten Seite für Seite durch-
genommm und festgestellt.

Um l. i/, Uhr wird die Sitzung vertagt bis 3 Uhr
Nach Wiederbeginn der Sitzung wird in der Durch¬

nahme des Gutachtens fortgefahren.
Es erscheinen als Sachverständige für die auf

Gärtnereiartikel sich beziehenden Positionen des Zolltarifs
die Herren GärtnereibesitzerHeinken -Delmenhorst, Deus-
Neusüdende und Wilhelms-Varel . Herr Heinken legt
in längerer Ausführung die Notwendigkeit bedeutend
höherer Zölle für Gärtnereiartikel dar und erklärt, daß
die Wünsche der Gärtner sich in der Hauptsache mit der
Forderung des Bundes der Landwirte decken.

Eine Einfuge betreffs der Gärtnereiartikel in das
Gutachten soll möglichst bald eingeliefert werden.

Nach Durchberatung des Gutachtens faßt der Sonder-
Ausschuß folgende Resolutton:

Der Sonder -Ausschuß für Wirtschaftspolitik rc . bean¬
tragt beim Vorstande der Landwirtschastskammer, das
von der Mehrheit (Müller , Habben, Cornelius , Korf¬
hage) beschlossene Gutachten sowie eventuell das von
der Mnderheit (Heddewig ) aufgestellte Gutachten durch
den Druck vervielfältigen zu wollen und nebst einem
vorstandsseitig zu erstattenden Berichte dem Groß
herzoglichen Staatsministerium als Denkschrift zu
überweisen, sowie ferner für eine ausgiebige Verbreitung
der Gutachten in den Vereinen Sorge tragen zu wollen

Schluß der Sitzung 5 Uhr nachmittags.
Der Vorsitzende : Der Schriftführer:
gez . I . Müller . gez- Th . Heddewlg.

ngenehmer Sohn.
" sagte der Major , » wer Dich denn

iaentlich zum Vormund dieses Hauses bestellt hat ? Ich
abe es nun endlich satt. " fuhr er . leidenschaftlich auf-
ihrend, fort. „Du bist ein vorwitziger Störenfried , und
h fordere Dich auf, Dich zu entfernen. Erinnere Dich,
aß ich Dich nicht eingeladen habe , hier im Hause zu
»ohnen. ich ziehe keine Einladung zurück , wenn ich
)ich dringend bitte , Dein Quartier anderswo aufzu-
hlagen."

Kurt wurde sehr bleich.
„ Ich werde gehen , Vater, " sagte er mit unterdrückter

stimme . „ Noch heute werde ich Deine Wohnung ver-
,ffen — nein, nein , es ist unmöglich , länger hier zu
leiben, " fuhr er fort, als Hedwig und die Mutter er¬
drücken und klagend sich einmischten und ihn wie den
later besänftigen wollten. „Doch erkläre ich noch zuvor,"
ef er laut und drohend, „daß ich diese heimliche Ehe,
ie unsere Familienehre schädigt , nicht dulden werde.

Ich . . .
"

„Du wirst sie nicht dulden ? " rief der Vater wütend.
„ Was wollen Sie thun ? Wie können Sie mir ver¬

bieten ? " fragte der Prinz mit zornigem Blicke.
(Fortsetzung folgt.)

Gutachten
des Sonder -Ausschusses der LandwirtschastS-

kammer für Wirtschaftspolitik re.
über die Zolltarife.

(Schluß.)
Letzteres trifft nun vorzugsweise bei unseren Geest¬

wirtschaften zu , aber auch in den oben schon erwähnten
Teilen unserer Marschen würden zweifellos große Flächen
wieder dem Ackerbau und damit einer intensiveren Kultur
zugeführt werden , wenn dem Getreide ein auskömmlicher
Preis und gesicherter Absatz für die Zukunft in Aussicht
stände . Für unsere Geestwirtschaften ist ja selbstverständ¬
lich ein Hand in Hand gehen der Tierzucht mit dem Acker¬
bau notwendig und erforderlich . Bestritten muß es aber
werden , daß es sich wirtschaftlich rechtfertigen läßt, wenn
die Landwirtschaft durch die gegenwärtigen Verhältnisse
gezwungen wird, die Tierzucht derartig in den Vorder¬
grund zu schieben, daß nicht nur das produzierte Brot¬
getreide als fertiges Handelsobjekt noch einmal wieder
als Viehfutter umgesetzt wird, sondern auch noch Mengen
ausländischenGetreides zu diesem Zweck zugekauft werden.

Gerade für Oldenburg mit seinen großen Flächen un¬
kultivierten Landes stellr die Unverkäuflichketi des ein¬
heimischen Getreides ein direktes Kulturhinder¬
nis dar . Solange der Wert deS Getreides nicht die
Erzeugungskosten deckt , ist an eine umfangreiche Kultur
dieser Böden nicht zu denken, und letztere würden im
anderen Falle sofort eintreten, zumal da die Anwendung
künstlicher Düngemittel heutzutage dir Kultur ganz wesent¬
lich erleichtert gegen früher, wo der Landwirt bet der Ur¬
barmachung von unkultivierten Ländereien stets mit dem
ihm zu Gebote stehenden Stalldünger rechnen mußte , den
er seiner Wirtschaft produzierte. Für die oldenburgische
Landwirtschaft giebt es daher schon aus diesen Gründen
in Bezug auf den Schutz des Getreidebaues keinen ab¬
weichenden Standpunkt von dem derjenigen deutschrn Land¬
wirtschaft , die ausschließlich auf den Getreidebau ange-
wiesen ist.

Aber auch die Aussichten für den zukünftigen Absatz
der Viehprodukte sind aufs engste mit der Frage der
Rentabilität des Getreidebaues verquickt . Der niedrige
GetrcidepreiS zwingt fast überall die Landwirte zu einer
vermehrten Viehhaltung auch dort, wo die Grundbedin¬
gungen durchaus nicht vorhanden sind , und sogar auf
dem Gebieteder Hochzucht ist die Konkurrenz ganz bedeutend
gewachsen , wie es auch ja die jährlichen Ausstellungen
der deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft beweisen.

Durch anhaltende Dürre und Mißernten , wie z . B.
1893 und wie sie auch in diesem Jahre in einigen
Gegendeneingetretensind , kann unter Umständen eine Urber-
produltion an Vieh für kurze Zeit zurückgehalten werden.
Das hindert aber nicht , daß auf die Dauer der olden-
burgischen Tierzucht eine unheilvolle Ueberproduktiondroht
gerade aus jenen Gegenden, deren Landwirtschaftursprüng¬
lich und naturgemäß nur auf Getreidebau angewiesen war.

Die Frage nun, welche Zollsätze für Getreide an¬
zustreben sind , ist an und für sich nicht leicht zu ent¬
scheiden. Der Sonder -Ausschuß steht durchaus nicht auf
dem Standpunkt , daß ohne Rücksicht auf den Konsumenten
ohne weiteres ein möglichst hoher Satz zu greifen sei.
Um diese Frage beantworten zu können , ist es erforderlich,
zunächst zu prüfen, wie hoch der wünschenswerteund zur
Erhaltung des Körnerbaues notwendige Durchschnittspreis
für Getreide anzunehmen ist , damit einerseits der Produzent
dabei zu bestehen vermag, andererseits der Konsument
nicht benachteiligt wird.

Eine sorgfältige Erwägung dieser Umstände hat er¬
geben , daß ein Preis, der z . B . für Roggen 160— 165
Mk. und für Weizen 200—210 Mk. beträgt, unmöglich
eine Belastung für den Konsumenten in sich schließt. Ein
derartiger Preisstand , der den Durchschnittspreisen der
70er und 80er Jahre annähernd entspricht , hat noch nie¬
mals zu berechtigten Klagen über vorhandenen Notstand
Anlaß gegeben , und zwar um so weniger, als die Spannung
zwischen dem Getreidepreisr und dem Detailpreise für Brot
eine so gewaltige ist , daß letzterer durch den elfteren in
obiger Höhe gar richt beeinflußt wird. Soll nun mit
den festzulegenden Zollsätzen ein diesen annähernder Preis¬
stand für Getreide erreicht werden , so würde das nur der
Fall sein mit einem Satze von mindestens 75 Mk. pro
Tonne.

Getreidepreise in Preußen:
Jahr Weizen Roggen

1871/75 235 176
1876/79 210 160
1880/84 201 170
1885/87 161 134
1888/90 183 154
1891 222*) 208
1892 189**) 178
1893 150 133
1894 135 118
1895 140 121
1898 153 122
1897 164 124
1898 186***) 145
1899 155 143
1900 150 143

*) Mißernte, russisches Ausfuhrverbot,
*' ) Ritter und Blumrnfeld-Korner.
***) Leiter-Korner.

Selbstverständlich würde durch obigen Satz von
mindestens 75 Mk. pro Tonne kein sich ständig auf der¬
selben Höhe haltender Getreidepreis erreicht . Der große
Uebelstand bei festen Zöllen liegt eben darin, daß sie zu
Zeiten großer Ueberproduktion den Sturz der Preise doch
nicht auf ) alten und andererseits zu Zeiten besonders hoch
steigender Preise unter Umständen als furchtbar drückend
empfunden werden , so daß sie sich manchmal gar nicht
aufrecht erhalten lassen.

Aus diesen Gründen ist der Getreidebau keineswegs
an hohen Zöllen interessiert, ihm benötigt nur ein fester,
auskömmlicher Durchschnittspreis. Die Durchführungeiner
staatlichen Maßregel , die den Preis im Inland? auf einer
und derselben ständigenHöhe erhielte, würde sowohl diesen
Interessen als auch den Interessen der Konsumenten viel
mehr entsprechen , als ein feststehender Schutzzoll , der die
unheilvollen Schwankungen im Preise nicht beseitigt . k

Wenn nun der Sonder - Ausschuß einen Zollsatz von 8
obiger Höhe in Vorschlag bringt, so ist damit also durch« g
aus noch nicht gesagt , daß hierdurch für die nächsten
Jahre jener Durchschnittspreis gesichert sein würde. Die
Tendenz des Getreidepreises ist einmal eine fallende , und
die fortwährende NeuerschließungGetreide produzierender
Länder, wie jetzt z . B . Anatolien rc . , wird stets gewaltig
dazu beitragen. Es ist daher gar nicht unwahrscheinlich,
daß ein Zoll von 75 Mk. auf die Dauer keine Steigerung
gegenüber den jetzigen Preisen im Gefolge haben wird.
Er wird voraussi htlich nur den Erfolg haben , einen für
die kommenden Jahre ziemlich sicher bevorstehenden , für
den heimischen Ackerbau verhängnisvollen Preisrückgang
im Jnlande einigermaßen aufzuhalten.

Der Befürchtung also , daß durch einen höheren Zoll¬
satz . als er gegenwärtig ist, eine unerhörte Bedrückung der
konsumierenden Bevölkerung entstehen dürfte, ist auf ke .nen
Fall nachzugeben . Ausnahmejahre können sich natürlich,
wie schon oben ang- führt, ergeben zu Zeiten zufälliger
allgemeiner Mißernten und abnorm hoher Weltmarktpreise.
Zu erwarten ist allerdings vielleicht ein Rückgang deS
Imports an Getreide. Eine Rücksichtnahme jedoch auf
den importierenden Zwischenhandel , dessen Thätigkeitlängst
nicht mehr in einem Ausgleich des mangelnden Angebots
gegenüber einer starken Nachfrage besteht , dürfte in dieser
Frage , wo es sich um die Erhaltung des deutschen Bauern¬
standes handelt, kaum am Platze sein. Der Zwischen¬
handel ist längst Selbstzweck geworden , und unter Be¬
nutzung der für ihn günstigen Geschäftslage betreibt er L
seine Thätigkeit ohne Rücksicht darauf, ob ein wirklicher »
Bedarf vorliegt oder nicht . z

Aus diesem Grunde können auch die jetzigen Einfuhr- 8
ziffern nicht als Beweis für die Notwendigkeitder Einfuhr ß
angeführt werden . /

Eine schwere Schädigung gerade der oldenburgischen ,/
Verhältnisse dürfte in der ungleichen Höhe der Zollsätze
für die verschiedenen Getreidearten liegen . Oldenburg ist tr
bei Weizen weniger interessiert wie bei Gerste , Hafer und »
Roggen. Sollte ein Wiederaufblühen des Getreidebaues i
in unfern Marschen zu erhoffen sein , so sind es Gerste «
und Hafer, die in erster Linie in Betracht kommen . Für x
unsere Geeste » sind es gerade die leichten und ganz leichten iff
Böden für die der Roggenbau rentabel erhalten werden n
muß , und wenn in Betracht gezogen wird, daß meistens 8
nur durch Anbau von Lupinen zur Gründüngung der
Roggenbau dncchgeführt werden kann , wodurch jedesmal
ein Jahresertrag verloren geht , so ergicbt sich , daß im
Interesse uns rer ausgedehnten ärmeren Bodenarten auf
der Geest ein Zollschutz nötig ist, der nicht niedriger be¬
messen sein dürfte, als der für Weizen . Im Interesse
unserer Mast ist es sogar dringend zu empfehlen , daß
Körnerarten, t ic hierorts nicht gebaut werden , wie Mais rc.,
nicht unter einem so niedrigenZoll eingeführtwerden , wie
es nach dem Tarif beabsichtigt scheint. Es ist zu ge¬
wärtigen, daß sich der Import bei niedrigen Maiszöllen
in ganz gewaltigem Umfange auf diesen Artikel werfen
wird , der alsdann zu unerhört niedrigen Preisen am
Markte erscheinen wird. Dieser Umstand dürfte Ver¬
anlassung geben , daß gerade in der Nähe unserer Einfuhr¬
häfen Anlagen entstehen , in denen in großem Umfange,
gewissermaßen auf industriellerGrundlage , unter Benutzung
dieser günstigen Geschäftslage die Mästerei betrieben wird,
so daß zu befürchten steht, daß die eigentliche Landwirt¬
schaft für diesen Betriebszweigwiederumausgeschaltetwird.

Ein möglichst gleicher Zoll für alle Getreidearte«
muß daher als notwendig bezeichnet werden.

Ein Vorteil gegen früher besteht in der in Aussicht
genommenen Abschaffung der Mühlrn -Konten . Dasselbe
muß aber auch für die gemischten Transitläger gefordert
werden , in denen der Zollkredit als solcher weiter bestehen
bleibt. Es muß hierbei betont werden , daß die Unver-
zinSlichkeit des Zollkredits nicht allein das ausschlaggebende
Moment ist, sondern die Gewährung eines Staatskredits
zur Begünstigung der Einfuhr ausländischen Getreides
überhaupt. Infolge davon werden einerseits diese Mühlen
förmlich darauf angewiesen , ausländische Waren zu ver¬
brauchen , andererseits wird aber auch den so unentbehr¬
lichen kleineren Mühlen die Konkurrenz gänzlich unmöglich
gemacht.

Des weiteren sind die Meiftbegünstigungsverträgr mit
fremden Staaten nur mit der Maßgabe aufrecht zu er¬
halten, daß ermäßigte Zolltarife , soweit sie auf Grund
von Handelsverträgen bestimmten Staaten eingeräumt sind,
auf Grund der Meistbegünstigung nur dann Anwendung



finden , wenn die in dem betreffenden Staate zur Er-

bebunä kommenden Einfuhrzölle ebenfalls dem m Frage

kommenden Handelsverträge entsprechen . Die Statistik er¬

gebt im Jahresdurchschnitt eine
^ Einfuhr aus den

Vertrags - Nichtver-
Staaten trags-

Staatcn

Ausfuhr nach den
Vertrags - Nicht-
Staaten Vertrags-

Staaten

in Mill . Mk . :
1887/81 : 1626,8
1892/97 : 1643,3

Differenz -st 16,5

2271,3
2741,6

1003,1
1184,8

2306,6
2217,4

Prozentual -^ IV»

Es betrug die
pro 1900:

Jungvieh
Kühe
Ochsen
Schweine

Z - 470,3 -st 181,7 — 89,2
- st 21 °/ « ,

-4- 18 «/ «
- 4 °/«

Hieraus folgt ganz schlagend , daß die Handelsver¬

träge besonders durch die einseitige Uebertragung ihrer

Tarife auf die Meistbegünstigungs -Vertragsstaaten so un¬

günstig auf die deutsche Handelsbilanz eingewirkt haben.

Die Unterbilanz betrug in Millionen Mark:

1893 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900

890 ^ 23 ^ 822 805 1078 1429 1291 1291

Wenn man ferner in Betracht zieht , daß die Mehr-

einfuhr aus diesen Staaten sich fast nur aus landwirt¬

schaftlichen Erzeugnissen zusammensetzt , so erklärt sich hier¬

aus die große Ueberschwemmung mit letzteren , welche der

deutschen Landwirtschaft so verhängnisvoll geworden ist,

andererseits der deutschen Export -Industrie gar nichts ge¬

nützt hat , da die letztere ja sogar in ihrem Absatz zurückge¬

gangen ist
Ueberhaupt ist die Grundlage eines natürlichen Aus¬

gleiches im Warenverkehr auf dem Weltmärkte längst ver¬

lassen , und daher ist es für einen Kulturstaat wie Deutsch¬
land ein dringendes Gebot der Selbsterhaltung , den eigenen
Markt der eigenen Produktion durch angemessene Schutz¬
zölle zu erhalten.

Was nun die Zolltarife für tierische Produkte
anlangt , so ist selbstverständlich die oldenburgische Land¬

wirtschaft hierbei in recht hohem Maße interessiert . Auch
hier muß darauf hingewiesen werden , wie notwendig es

ist, daß die Zollsätze so normiert werden , daß nach mehr
als einer Richtung hin ein Ausgleich geschaffen wird gegen¬
über den Verhältnissen , wie sie bisher bestanden haben.
Daß ein solcher Ausgleich durch die im publizierten Tarif
enthaltenen Satze erreicht werden wird , ist leider nicht an¬
zuerkennen.

Einfuhr : Ausfuhr:
Stückzahl Stückzahl
58484 2125
70 683 1119
64 947 2888
68 563 3462

Hieraus ergiebt sich , wie sehr trotz der sanitären und
veterinärpolizeilichen Beschränkungen sich der deutsche Aus¬
fuhrhandel im Nachteil befindet . Die Marktberichte er¬
geben daher auch überall schleppenden Handel und ständig
großen Ueberstand , indem das Angebot fortwährend die
Nachfrage erheblich übersteigt.

Vom Standpunkte des Konsumenten aus wird aller¬
dings , und mit Recht , besonders in größeren Städten,
über zu hohe Detail -Fleischpreise geklagt . Die Ursache ist
aber durchaus nicht etwa in zu hohen Fettviehpreisen zu
suchen, sondern in einer ganz ungerechtfertigten Ver¬
teuerung , welche teils direkt, teils indirekt durch das über¬
all eingeführte Schlachthofsystem bewirkt wird , indem
letzteres die Ueberhandnahme des Zwischenhandels enorm
begünstigt ' so daß eine Spannung zwischen Einkaufspreis
und Detailpreis von manchmal unverhältnismäßiger Höhe
entsteht . An eine Verteuerung des Detailpreises durch
höhere Zölle ist aus diesem Grunde gar nicht zu denken,
weil eben die Ursache für die Höhe desselben nicht in

mangelnden Angebot der lebenden Ware liegt.
Selbst vollkommen prohibitiv wirkende Zollsätze würden
den Konsumenten noch gar nicht treffen , zumal gleichzeitig
eine wesentliche Steigerung des inländischen Angebots
immer zu gewärtigen ist.

Ueber das Verhältnis der Bevölkerungszunahme und
Steigerung der Fleischproduktion findet sich auf Seite 233

Oldenburglschen Landwirthfchafts -Blattes , Jahrgang
1901 , folgende bemerkenswerte Zusammenstellung:

Es betrug der durch die amtlichen Viehzählungen in
Preußen ernnttelte Bestand :

^ v u

An Pferden : 1900 1897 Zuwachs
2913003 2808419 104 684

Pferde , trotz ihres zunehmenden
P ^ rdebahnbetriebe durch elektrische Kraft , er-

ÄH em Aufsteigen der Industrie (6,48 °/ « An-
Rheinland ' 6,52 pCt . in Westfalen ) um 1,24 pCt.

und durch die immer sich vermehrende

Ktätu -n Geschäftsfuhrwerke in den größeren
n denen es zur Gewohnheit wird , alle Bedürf-
^ zerstreuter wohnenden Bevölkerung in das

^ Bohsen hat vor Jahr und Tag schon
^ K ^ urg darauf aufmerksam gemacht . Auf die Land-

nur soweit , als die Zucht-
bestande vermehrt sind , um der wachsenden Nachfrage zu
^ UMn . Ostpreußen hat 2,77 pCt . Pferde mehr aufzu-

von
^
l 24

^
pCt

^ llkuuber dem allgemeinen Anwachsen

Rinder 1900 10 865 296 , Rinder 1896 10 552 672
Zuwachs : Stück 312624 , a 300 Lebendgewicht

ind 93 787 200 ' ffk § , Schafe
"

1900 6 989 430 , 1896
1896 7 859 096 — 869 666 ä, 35 KZ- Lebendgewicht -----
— 30438 310 Ic§ , Ziegen 1900 1 998 692 , 1896
2164425 — 165 733 u 40 KZ- Lebendgewicht —
— 6 629 320

Für diese 3 Tiergattungen Zunahme an Lebendgewicht
56 719 570 KZ , mit 50 pCt als Fleischgewicht ge¬
rechnet , giebt Fleisch -st 28 359 785 KZ-

. Schweine 1900
10 954 003 , 1896 9 390 231 , mehr 1563 741 L 50

Lebendgewicht ---- - -st 93 826 260 mit 70 pCt . als

Fleischgewicht gerechnet , giebt Fleisch - st 65 678 382

Dazu Zuwachs an Rindern , giebt Fleisch -st 28 359 785

Kilogramm , Fleisch 94 038 167 lr§ .
Die Zunahme der Bevölkerung betrug nun in den 5

Jahren von 1895 bis 1900 2 608 154 Personen , also
gleichbleibendes Anwachsen innerhalb dieses Zeitraumes,
vorausgesetzt von 1897 , von wo die letzte Viehzählung
herrührt , bis 1900 1 564 893 Personen.

Der Fleischverbrauch für den Kopf der Bevölkerung
in Preußen wird auf 40 sicher nicht zu niedrig ver¬

anschlagt . Im Entwurf zum Fleischbeschaugesetz wurde
ür Königreich Sachsen 41,2 , für Baden 42,7 berechnet.

Es entfällt also auf den Bedarf der vermehrten Bevölkerung
in Preußen 62595720 KZ- Fleisch . Es wurden demnach
31432 447 Fleisch über den Bevölkerungszuwachs
hinaus mehr produziert!

Selbstverständlich sind bei der Beurteilung dieser
Frage die Interessen des Konsumenten im vollen Umfange
zu berücksichtigen . Ebenfalls sind auch die Interessen des
der Landwirtschaft sowohl wie dem Konsumenten unent¬

behrlichen Fleischerhandwerks gebührend in Betracht zu
ziehen . Nicht am Platze ist aber auch hier die Rücksicht¬
nahme auf den Zwischenhandel , der sich in vielen Fällen
vollkommen überflüssig zwischen Landwirtschaft und Hand¬
werk gesetzt hat.

In Ansehung der großen Gefahr nun , die andererseits
für die oldenburgische Viehzucht in einer sicher zu er¬
wartenden großen inländischen Ueberproduktion der

ferneren Jahre liegt , ist um so mehr Gewicht darauf zu
legen , daß die Einfuhrzölle in einer solchen Höhe fest¬
gelegt werden , daß auch hier in erster Linie der deutsche
Markt dem deutschen Produzenten erhalten bleibt.

Ferner ist dabei zu berücksichtigen, daß der Zoll für
Schlachtvieh im Verhältnis stehen muß zu den Getreide¬

zöllen , da sonst die Lage des auswärtigen Masters eine

außerordentlich bevorzugte ist gegenüber der des ein¬

heimischen . Schon bei den bisherigen niedrigen Getreide¬

zöllen war das hierin bestehende Mißverhältnis für den

einheimischen Mäster ein sehr drückendes . Es erweist sich
daher als dringend notwendig , daß hier ein voller Aus¬

gleich geschaffen wird , wie er jedoch in den Sätzen des

Zolltarifs nicht enthalten ist . Es ist demgemäß als dringend
erforderlich zu bezeichnen , daß die Zollsätze u) sämtlich
nach Lebendgewicht , d ) in der Höhe von mindestens
20 Mk . pro Doppelzentner eingeführt werden.

Wenn nun für die Rindvieh - und Schweinezucht in
den veterinärpolizeilichen Maßregeln und in den gesetzlichen
Bestimmungen , die im Fleischbeschaugesetz enthalten sind
— wenngleich das letztere ja leider noch immer der Aus¬

führung harrt — immerhin ein gewisser Schutz entsteht,
wenigstens gegen die Konkurrenz solcher Produkte , die aus

sanitären Gründen von der Einfuhr fernzuhalten sind , so
war die Pferdezucht bislang so zu sagen ohne Schutz
gegen die ausländische Konkurrenz , indem der bisherige
Satz wegen seiner geringen Höhe als Schutzzoll gar nicht
anzusehen war.

Zweifellos ist es ja als ein Vorzug anzusehen , wenn
jetzt beabsichtigt wird , einen Wertzoll durchzuführen . An¬

dererseits ist aber in Betracht zu ziehen , daß die Pferde¬
zucht gerade durch die Einfuhr der billigen russischen rc.
Pferde am meisten geschädigt wird . Der Preis , der für
die beste Ware gezahlt wird , ist in Ansehung dessen , daß
er entweder für den hohen Zuchtwert des betreffenden
Tieres gezahlt wird , oder weil ein hoher Luxuswert vor¬
handen ist , immerhin als ein auskömmlicher zu bezeichnen.

Aber die große Masse Mittelware , die vor allem

gerade als das Produkt kleinerer Landwirte anzusehen ist,
welche nicht imstande sind , sich hochwertige Zuchttiere zu
halten , wird durch diese Einfuhr ganz enorm gedrängt.

Es betrug 1900 die Einfuhr an Pferden 111336
Stück , die Ausfuhr 10 912 Stück , die Einfuhr aus Ruß¬
land allein 33 806 Stück , deren Wert nur 15 Millionen
Mark betrug , während der Wert der deutschen Ausfuhr
von obigen 10 912 Stück beispielsweise sich schon au
10 300 000 Mk . belief . Während also die deutsche Pferde¬
zucht sich im Auslande nur einen beschränkten Markt durch
Lieferung bester Qualität erhalten kann , überschwemmt uns
das Ausland auch auf diesem Gebiete mit der gering¬
wertigen Qualität , deren Aufzucht dort dem Züchter wenig
kostet.

Wenn also eine Pferdezucht wie die oldenburgische
auch in ihrer Form als Hochzucht erhalten und geschätzt
werden soll , so ist es nötig , daß gerade die Mittelqualität
ihrer Produktion , welche naturgemäß in überwiegender
Menge neben den hochwertigen Exemplaren erzeugt wird,
bedeutend besser als es im Tarifentwurf vorgesehen ist,
geschätzt wird.

Als wesentliches Moment darf hierbei besondert betont
werden , daß gerade der kleinere Landwirt gegenwärtig der

Pferdezucht vollständig entfremdet wird . Anstatt , wie

früher , sich eine oldenburgische Stute zu halten und die-
elbe nebenher zur Zucht zu benutzen , schafft sich derselbe
etzt in leider zu häufigen Fällen ein Paar billige russische

Pferde an , womit er seine Arbeit verrichtet.
Hier Wandel zu schaffen erscheint im besonderen der

Zollsatz für Pferde im Werte bis zu 300 Mk . nicht ge¬
eignet , um der hochentwickelten oldenburgischen Pferdezucht
einen irgendwie ausreichenden Schutz gegen die Massen¬
einfuhr der gerade in der Preislage von 200 bis 300
Mark pro Stück sich bewegenden russischen Pferde zu ge¬
währen.

Was die Geflügelzucht anlangt , so ist aus bestimmten
Gründen Oldenburg bei einem höheren Schutz derselben
ehr interessiert . Allerdings wird durch die klimatischen

Verhältnisse die Geflügelzucht nicht in der Weise begünstigt,
wie in jenen Gegenden von Oesterreich -Ungarn und Ruß¬
land , von woher die starke Einfuhr von Geflügel und
Eiern stammt . Andererseits sind gerade die hier vor¬

herrschenden weitläufigen Wohnungsverhältnisse auf dem
Lande — gegenüber dem sonst meistens üblichen gedrängten
Zusammenwohnen in kleineren Ortschaften — einer stär¬
keren Entwicklung der Geflügelzucht außerordentlich günstig.
Die gegenwärtige großartige Steigerung der Einfuhr von
Eiern im Werte von

1897 : 67 Millionen
auf 1900 : 103 Millionen Mark,

von Geflügel (lebend und tot ) von
32 Millionen

auf 38 Millionen Mark

läßt jedoch erwarten , daß auf diesem Gebiete gerade in
den nächsten Jahren sich eine Einfuhr entwickeln wird,
welche alles andere im Verhältnis weit übertrifft.

Da bei der Geflügelzucht ganz besonders die Ein¬

nahme gerade des kleinen Besitzers in Betracht kommt , so
ist hier dringend ein höherer Schutz zu empfehlen.

In Bezug auf denGartenbau ist die gegenwärtige
Lage der Handelsgärtner ebenfalls ganz außerordentlich
durch die Einfuhr fremder Produkte beeinflußt , da bislang
die Gärtnerei eines Zollschutzes so gut wie ganz entbehrte.

Aber auch die jetzt im Tarifentwurf zum Ausdruck

gekommenen Sätze sind als Zollschutz durchaus nicht an¬

zusehen , während andererseits durch die so wesentlich er¬

höhten industriellen Zölle der Gärtner in weitgehendster
Form zu bedeutend erhöhten Ausgaben gezwungen werden
wird . Es braucht beispielsweise hierzu nur auf die Po¬
sition 747 verwiesen zu werden , mit dem Bemerken , daß
dieser Artikel ja unausbleiblich in hohem Maße verteuert
werden muß.

Der Ausschuß bemerkt hierzu , daß der Verband der

Handelsgärtner im Herzogtum Oldenburg sich im großen
ganzen auf den Boden der Petition des Verbandes der

Handelsgärtner Deutschlands vom 1 . Oktober 1900 stellt.
Des weiteren kann sich der Sonder -Ausschuß schwere«

Bedenken nicht verschließen , die dadurch entstehen , daß
wohl für die Getreidezölle eine Minimalgrenze eingeführt
ist, unter welche bei Handelsverträgen nicht gegangen
werden soll , eine solche aber für sämtliche anderen Pro¬
dukte fehlt.

Es folgt daraus , daß diese sämtlichen anderen land¬

wirtschaftlichen Produkte , auf deren Schutz Oldenburg
vorzugsweise Veranlassung hat , hohen Wert zu legen , bei

Abschlüssen von Handelsverträgen dazu dienen werden,
dem Auslande Konzessionen zu machen.

Damit würde voraussichtlich der oldenburgischen Tier¬

zucht , in Ansehung der gesteigerten Kornzölle , so wünschens¬
wert sie an und für sich sind , ein schwerer Schlag zu¬
gefügt.

Wenn die Grundbedingung für die Festlegung neuer

Zolltarife die sein soll , daß die berechtigten Wünsche der

deutschen Landwirtschaft , die gerechte Forderung auf Aus¬

gleich mit Handel und Industrie darin zum Ausdruck
kommen , so kann sich der Ausschuß für Wirtschaftspolitik,
nach gewissenhafter und sorgfältiger Erwägung aller dabei

beteiligten Interessen , der Ansicht nicht verschließen , daß
dieser Tarif -Entwurf , wenn er auch manche Verbesserungen
gegen früher enthält , diese Grundbedingung nicht zu er¬
füllen vermag . Die im vorliegenden Zolltarife enthaltenen
Sätze für die industriellen Erzeugnisse erfahren eine teil¬

weise so horrende Steigerung gegen früher , daß allerdings
ein Ausgleich der Produktionsgrundlage auch bei weit«

gehendster Berücksichtigung der landwirt¬
schaftlichen Wünsche nicht zu erwarten steht.
Andererseits ist aber vorauszusehen , daß hierdurch zunächst
eine ganz ungemein verteuerte Lebenshaltung für die land¬

wirtschaftliche Bevölkerung entstehen wird , welche sich auch
auf die für den Betrieb notwendigen Gegenstände in¬

dustriellen Ursprungs erstreckt. Des weiteren aber ist zu
erwarten , daß dieser übermäßige Schutz der industriellen Pro¬
duktion eine erneute gewaltige Steigerung derselben Hervor¬
rufen wird , die der Landwirtschaft den letzten Rest an Arbeits¬
kräften entziehen dürfte , wenn letztere nicht in die Lage
versetzt wird , durch Gewährung außerordentlich hoher Löhne
auch auf dem Gebiete des Arbeitsmarktes mit der Industrie
zu konkurrieren.

Auf Grund aller dieser sorgfältigen Erwägungen ist
der Ausschuß daher nicht in der Lage , sein Einverständnis
mit dem Zolltarifentwurf in der vorliegenden Form auS«
zusprechen.



Zum öffentlichen Verlaufe der zum
Nachlasse des weiland Arbeiters I . B.
Janßen zu Rülkerei gehörenden, daselbst
belegenen

zur Größe von ca. 31 Ar wird zweiter
Termin angesetzt auf

Sonnabend den 7. September
nachmittags 5^ Uhr

in Ehr. Stoffers Wirtshause zu Jürgens-
Hausen.

Käufer werden eingeladen mit dem Be¬
merken, daß eine am Hause belegene
Grodenparzelle tm Elisabethgroden ,

^/z
Parzelle Außengroden und ca . 2 Deich-
Parzellen in Pachtung beigegeben werden
können und daß von den Erben keiner
auf den Ankauf reflektiert.

3. » a. » .
Weltall,

Ofenfabrikant
in Wittmund,

empfiehlt seine rühmlichst be¬
kannten, leicht heizbaren und
gut Wärme haltenden
Kachelöfen

«. Kochherde
in geschmackvollster Ausführung

angelegentlichst.
Hobeleisen,
Stechbeitel,

Sägen u. Feilen usw.
halte ich in einer Qualität am Lager,
wie sie bester überhaupt nicht gemacht
werden kann.

ZMgrk Wer mi> Wein,
Achemsser , Schmn

n nur la. Ware empfiehlt
Jever ._
Ache KM!

Frmil-Wchit!
erzielt man durch tägliches Waschen Mit

BttWms UmM -Zkk,
ä St . 50 Pfg. bet Ssrd . UMsr,

«?. k. MsLllNsudsr.
- 9^ elrvrl « « "

tötetRatten und Mäuse sicher , gift¬
frei und ohne Gefahr für Menschen und
Haustiere . An den vom Ungeziefer heim¬
gesuchten Orten einfach auszulegen. Man
kaufe nur „Ackerlou" ! In Packeten zu
60 Pfg . und 1 Mk. zu haben in der

Löwsn-Apothske.
Ein fast neuer Kleiderschrank billig zu

verkaufen.
Gr .-Werdum bei Hohenkirchen.

Karl Becker, Zimmermann.
-

> / .Mi -
i ? u .

Das von Proprietär Melchers bewohnte,
zu Oldorf an der Chaussee belegene , bequem
eingerichtete Haus mit schönem Garten
und etner Kuhweide am Hause habe zum
1 . Mai k. I . zu verpachten.

Pievens . _ F. Suntken.
Landwirt Beruh . Hinrichs zu Nenndorf

will die

mit Garten und 3 Parzellen Weide¬
land zum Antritt auf den1 . Mai 1902
auf die Dauer von 3 Jahren veraster-
pachten unter der Bedingung, daß der
Pächter bei dem Verpächter in ein festes
Arbeitsverhältnis tritt.

Liebhaber wollen sich an Herrn Hinrichs
oder an den Unterzeichneten wenden.

Hohenkirchen, den2 . Septbr. 1901.
H. Jürgens.

VWchtW einer LmWe.
Der Unterzeichnete beabsichtigt seine an

der Gemeindechaussee Oldorf - Gammens
belegene

Landstelle
vom 1 . Mai 1902 bezw . 10. November
1901 an auf fernere6 bezw . 3 Nutzungs¬
jahre zu verpachten.

Die Stelle besteht aus Wohnhaus nebst
einer neuen, geräumigen Scheune, vielen
Gartengründen und 10 Kn io a 5 gm
oder reichlich21 V7 Matt gutem Weide¬
lande . Letzteres ist unmittelbar am Hause
und an der Chaussee in einem Komplexe
belegen und kann auf Wunsch jährlich
eine Parzelle gemäht werden.

Da ein Mtlchwagcn an der Stelle
vorbeifährt , so würde dieselbe sich be¬
sonders für die Haltung von Milchvieh
eignen.

Pachtliebhaber werden eingeladen.
Fr. Mammen.

Oldewarfen , Gemeinde Oldorf
Zu vermieten

vom 1 . November bis 1 . Mai eine
Wohnung.
Dreihäuser bei Saudel. M. Menssen.

Suche auf gleich oder zum1 . November
einen Knecht.

Anton Memmen.
Bottens bei Hooksiel.
Ein strebsamer junger Mann kann auf

sofort bet mir Stellung erhalten . Salär
nach Uebereinkunft.

Fr .-Aug. - Grodm . Fr . Janßen.
Gesucht

auf sofort oder später ein
Lehrling

für mein Malergeschäst unter günstigen
Bedingungen.

Carolinenstel , September 1901.
Friedrich Janßen, Malermeister.

Gesucht
zum1 . Oktober ein zuverlässiger junger
Mann für eine grössere Landwirt¬
schaft gegen Salär bei familiärer
Stellung. Auskunft erteilt

Hotelwirt Tnutzen,
Jever.

Suche aus sofort oder i . November
einen Kleinknecht.

Roffhausen . H . Faß.
Gesucht

wegen Ablebens meiner Frau für meinen
kleinen Haushalt aus sofort eine Haus¬
hälterin.

Schoost, Gemeinde Schortens.
Hinrich Jürgens.

Aus 1 . Oktober suche ich für meine
Apotheke einen christlichen jungen Mann
als Lehrling bei freier Station.

C . Hasse, Ratsapotheke.
Wilhelmshaven.

Verschönerungs-Verein.
Ein zuverlässiger ständiger Garten¬

arbeiter wird gesucht.
H . Lampe.

Gesucht
auf sofort ein Großknecht, der ackern kann,
gegen hohen Lohn.

Tettenser -Altendkich . G . Lein er.
Ein junges Ehepaar , welches nach

Berlin verzieht, sucht nach dort bis späte¬
stens zum20 . September d I . unter Ent¬
schädigung der Reisekosten ein ordentliches,
gewandtes Mädchen. Zu erfragen unter
Nr. 37 in der Exped. d . Bl.

Gesucht
auf gleich ein Knecht oder Arbeiter.

Anzetel. Joh. Tüomßen.
V 6M . ^ Eilj6ü

"
ZI

MWckm M chmLMMIt
F . A. Eckhardt , Oldenburgi. Gr.

Annahme in Jever : HerrAdolf Bley.

Mit heutigem Tage eröffne ich
M HVIIIULUILÜ

unter der Firma
A . M . Süßmikch

eine Filiale meines Geschäfts, die der Leitung des Herrn
I . E . Siebels unterstellt ist.

Das Lager wird ebenso reichhaltig ansgestattet und die Preise
werden ebenso billig gestellt fein wie in Jever, und ich hege die ange¬
nehme Zuversicht, daß die Filiale das gleiche Vertrauen genießen
wird, dessen das Stammhaus sich erfreut.

Jever, 1 . September 1901.
W.

krosses krsisksxvlil
nur § elegantes Fahrrad - Marke Superior-

und evsnt . 5 Geldpreise
Soimkiid kn f , ZmtU kn Ü. u. Mntsg kn !>. ZtM.

Indem ich ein geehrtes Publikum von nah und fern hierzu einlade, bitte um
rege Beteiligung.

Sillenstede, den2 . September 1901 . Gastwirt Folkers.
HWN

w . lcommslvu 7U 80 8vIlWSI1vlNV0i88SrWs80llk?
„8eNr einikok, lieber Legats, iek bsbe einen Versueb mit

vr. Mompsons 8siLs»pu!vsr,
8ebnt2niLrks „8vbvnu "

, xswnebt. In Ankunft vsräs
kein anderes 8eiienxnlvsr vieäer benutzen ."

VW

n DIlSrs,
Dampf-Färberei

und chemische Reinigungsanstalt,
Annahmestellen bei

Frau I . Zwitters, Jever,
HerrnH. F . Renken, Hooksiel.

Auf Jürgens Dreesche soll die
gründliche Reinigung resp . Aus-
schlötung der Grast ausverdungen
werden an Mindestsordernde.
Länge der Graft ca. 200 Meter,
Breite ca 5 Meter , Ausver¬
dingungstermin Mittwoch den
4. September 10 Uhr morgens
an Ort und Stelle.

Anznleihen gesucht
für prompte Ztnszahler mehrere Kapitalien
zu 2000 , 5000 , 6000 , 12000, 15000 und
20000 Mark.

Hevpens, 1901 August 29.
H. P . Harms, Aukt.

Auszuleihen : 10000 Mk . , ferner Mai
n . I . 15000 Mk. auf gute Hypothek.

Jever. Aukt. H . A. Meyer.
Gefunden

ein Hunde-Halsband.
Dehne, Steinstraße.

Herren -Regenschirm gefunden.
Ktrchplatz . Bernhard Wiggers.

Zugelaufen
ein hellbrauner Karnhund mit ledernem
Halsband.

Abbickenhausen . G. Gerdes.

Zum 1 . Oktober suche ich Wohnung
mit oder ohne Pension für meine Ver¬
käuferin^_ Ernst Venters.

Verloreneine goldene Damenuhr auf
dem Wege von Schoost über Papentun
nach dem grünen Wald . Gegen Belohnung
abzugeben bei HerrnRippen, Siebets-
haus, oder HerrnHeiken, Schoost.

Das Reinigen der Schornsteine in der
Gemeinde Sillenstede beginnt in diesen
Tagen.

_ H . Körner.

Die Aufnahme - Bescheinigungen über
alle bis zum 1 . August d . I . aufge¬
nommenen weiblichen Tiere müsse« bis
zum 1 . Oktober d. I . von dem Rechnungs¬
führer , Herrn Aug. Minssen in Jever, ab¬
geholt werden, andernfalls dieselben gegen
Nachnahme der Gebühren den Besitzern
auf ihre Kosten zugesaadt werden.

Hohenkirchen, den2 . Septbr. 1901.
3k»MMn ßnW -8mi».

Der Vorsitzende des Vorstande« :
H . Jürgens.

KmfchtkWmPsaWeiM
Anmeldungen für die Ausfahrt nach

Hohenkirchen Sonntag den8 . September
sind bisDonnerstagnüttag im Vereins-
lokale zu machen . D. V.

Mittwochs-Kegelklub
im Blumenkohl.

Am 4. September aus der Bruchkaffe
Freibier und Beefsteaks.

Der Vorstand.

Honigmarkt
Mittwoch den 11. September

in Wiesederfehn und Hopels.
Auf Mai 1902 suche ich ein Haus oder

eine sehr geräumige Wohnung in Jever
zu mieten.

O. Lührs Wwe . , Sande.
Meine Sommerpreisliste

für Brennmaterialienbleibt
bis auf weiteres in Kraft.

L. v . SüWwUed.
Empfehle mich zumNähen in und

außer dem Hause.
Jever, St . Annenthor . Gesine Renemann .^

Verlobungs-Anzeige.
Statt besonderer Meldung.

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen:
WLr§Lre1kv Vuoks»
LemrLek MIrLods.

Tichelboe Zetelermarsch .
_ im September ._

FernsprecherRr. 4. Verantwortlich» Redakteur: G . Wettermann in Jever. Hierzu ein zweites Blatt.
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Zweites Blatt.
o Ordentliche Generalversammlung des

Verbandes von Ortskrankenkaffen sür das
Herzogtum Oldenburg am 1. September 1901

in Varel.
Vertreten waren die Allgemeinen Ortskrankenkassen

Oldenburg , Brake , Delmenhorst, Jever , Amt Varel, der
Vereinigten Gewerke Wilhelmshaven, der Maurer und
Steinhauer daselbst , Westerstede , Apen.

Der Vorsitzende Herr Schwenker hieß die erschienenen
Vertreter der Kassen herzlich willkommen und machte
nähere Mitteilungen über die Organisation und die Ent¬
wickelung der Krankenkassen im Allgemeinen und der All¬
gemeinen Orts-Krankenkassen im besonderen , die Vorzüge
der letzteren hervorhebend . — Hierauf wurden die Ver¬
treter des Magistrats , des Stadtrats, der Arbeitgeber und
der Versicherungspflichtigen in der Stadt Varel aufgefordert,
ihre Ansichten über den 1 . Punkt der Tagesordnung:
Gevrek dekrankeukasieuund Ortskrankenkaffeu kund
zu geben ; Herr Metze erläuterte des Näheren, daß seitens
verschiedener Arbeitnehmer bereits vor 2 Jahren ein An¬
trag auf Errichtung einer Allgemeinen Orts-Krankenkasse
gestellt , seitens des Großh . Oldenb. Staatsministeriums
aber kostenpflichtig abgelehnt worden sei. Nach einer
längeren Debatte nahm das Magistratsmitglied Herr Rats¬
herr Rüther das Wort , welcher erklärte , daß dem
Magistrat erst vor kurzer Zeit Mitteilungen über die be¬
absichtigte Umwandlung der Gemeindelrankenversicherung
in eine allgemeine Ortskrankenkassc zu Ohren gekommen
seien. Der Magistrat stehe der Angelegenheit sehr sym¬
pathisch gegenüber . (Lebh . Bravo !) — Hierauf schloß
sich der Vorsitzende des Stadtrats, Herr Schichanowsky,
den Ausführungen des Vertreters des Stadtmagistrats an,
welcher der Bewegung ebenfalls keine Hindernisse in Aus¬
sicht stellte.

Die hierauf zur Debatte gestellte Resolution:
Die Versammlung des Verbandes der Ortskranken¬

kassen für das Herzogtum Oldenburg spricht sich dahin
aus , daß die Aufhebung der Gemeiridelrankenkasse als
ein Fortschritt zu bezeichnen ist und empfiehlt an deren
Stelle die Errichtung von Ortskrankenkap,en . — Die
Versammlung nimmt zugleich mit Freuden von den
Erklärungen der Herren Magistrats - und Stadtrats-
mitglieder sowie der Herren Arbeitgeber der Stadt
Varel Kenntnis, daß sie der Errichtung einer Allge¬
meinen Ortskrankenkasse für die Stadt Varel sympathisch
gegenüber stehen,

wurde einstimmig angenommen.
Zum 2 . Punkte der Tagesordnung : Jmmngs-

Krankenkaffen und Orts -Krankenkassenwurde die
m der ordentlichen Generalversammlung von 1898 be¬
schlossene Resolution einstimmig erueoert.

Hierauf wurde auf Antrag beschlossen, Punkt 4:
Aufnahme von Krankenkassen, welche dem Ver¬bände «och nicht beigetreten sind, vor Punkt 8 zuerledigen. Es mußte leider konstatiert werden , daß An¬
meldungen nicht erfolgt waren.

Darauf wurde in der Weiterberatung der ab-
gränderten Tagesordnung fortgefahren: Besprechungund Durchberatungder Tagesordnung der Jahres¬versammlung des Zentral-Verbaudes von Orts-
krankenkasien Deutschlands und Wahl eines Dele-
siikrten. Die gestellten zahlreichen Anträge fanden die
einstimmige Billigung der Versammlung. Als Delegierterwurde der Vorsitzende des Verbandes, Herr Schwenker,einstimmig gewählt. Die Versammlungfindet vom 8 . bis10. September 1901 in Stuttgart stattUnter Punkt 5 : Etwaige Anträge aus der
Versammlung gelangten einige interne Angelegenheiten
zur Besprechung.

Punkt 6 : Wahl des Ortes der nächsten Ver-
bandssitzuug. Hierzu lagen Einladungen vor aus Jever,
Westerstede , Brake. Der Vorsitzende macht darauf auf¬
merksam . daß schon aus Biüigkritsgründen Brake zuerst
berücksichtigt werden müßte, worauf nach kurzer Aus¬

sprache als Ort für die nächste ordentliche Versammlung
Brake, für eine ev . außerordentliche Versammlung
Jever gewählt wurden. Die die Geschäfte führende
Kasse bleibt die Allgemeine OrtskrankenkaffeOldenburg.

Korrespondenzen.
L Jever , 3 . Sept. Dem Vernehmen nach beab¬

sichtigt Herr Scherbarth hier Ende dieses Monats mit
einer Reihe von Vorstellungen den Anfang zu machen.
Herr Scherbarth soll tücbtige Kräfte engagiert haben und
hofft deshalb bei einem Abonnementauf zwölf Vorstellungen
auf allgemeine Unterstützung.

* Jever , 3 . Sept . Die für die Pferdevormusterungen
im Amte Jever angesetzten Termine fallen aus . (Vergl.
amtl. Bekanntmachung.)

* Jever , 3 . Septbr. In der Generalversammlung
des Radfahrervereins Volldampf voraus wurde beschlossen,
Sonntag den 8 . September ein Straßrenrennen über 30
Kilometer zu veranstalten. Nennungen werden bis Sonntag
Vormittag 12 Uhr im Vereinslokal, KaisersaalJever, an¬
genommen . Es werden drei Preise und ein Trostpreis
verteilt werden . Die näheren Bedingungenwerden bekannt
gemacht.* Jever , 3. Sept . Heute Morgen widerfuhr dem
Dienstknecht Siebelt Jhben bei Gastwirt Metjengerdes das
Malheur , als er einen Stier nach der Rampe des Bahn¬
hofs bringen wollte, von einem durch einen andern Stier
umgestoßenen Mast der elektrifchtn Bahn - Lichtleitung
mit voller Wucht auf den Kopf getroffen zu werden.
Jhben liegt schwer verletzt darnieder.

—* Mit Ende September läuft die Frist ab , in
welcher die goldenen Fünfmarkstücke bei den zu¬
ständigen Kaffen noch in Zahlung genommen werden.
Damit scheidet eine Münzsorte aus dem Verkehr , die nie
große Beliebtheit gewonnen hatte.

iSLte Herzog!. Braunschweigische Landes-
Lotterie. Ziehung Montag den 2 . September . Mitgeteilt
von dem HauptkollekteurA . Schwabe in Jever. (Ge¬
winne von 500 Mk. und darüber ) Nr. 2403 mit 1000
Mk. , 34 636 mit 600 Mk. . 47 245 mit 60 000 Mk.,
52,945 mit 500 Mk-, 77 205 mit 8000 Mk. , 95 245 mit
500 Mk.

^ Tettens , 2 . Septbr. Wenn der 1 . September
ins Land zieht , dann wird in jedem die Erinnerung an
die glorreiche Zeit, die wir vor drei Jahrzehnten durch¬
lebt haben , wach gerufen , die Zeit, in welcher das
Fundament zu Deutschlands Macht und Größe gelegt
wurde . Namentlich aber sind es die Kriegervereine , in
welchen diese Gedenktage gefeiert werden und der
Patriotismus gestärkt wird . Besonders schön gestaltet
sich ein solches patriotisches Fest , wenn mehrere Krieger¬
vereine an dem Tage Zusammenkommen , um gemeinsam
zu feiern . So war es gestern in unserem Ort, in
welchem eine kameradschaftliche Zusammenkunft des
hiesigen Kriegervereins mit den Vereinen aus Heppens
und Carolinensiel stattfand . Der Verein aus Heppens
traf um1Uhr zu Wagen ein , verließ vor dem Orte
dieselben und marschierte unter Vorantrttt eines eigenen
Trommel- und Pfeiferkorps nach von Feldens Gasthof.
Hier entwickelte sich bald ein reges Leben und Treiben,
später fand eine Besichtigung des Ortes und der Kirche
statt . Um3 V4 Uhr marschierte man zum Bahnhof und
nahm die mit d : m Zuge kommenden Krieger aus Caro¬
linensiel in Empfang. Im Ve ' einslokal versammelte
man sich aldann zum Kommers , welcher in allen Teilen
einen schönen Verlauf nahm . Ein würdiger Augenblick
war es , als vom Vorsitzenden des Kriegervereins Tettens
den beiden anderen Vereinen zum Andenken an den Be¬
such je ein silbernes Fahnenschild überreicht wurde,
welches mit großer Freude und herzlichem Dank der
beiden benachbarten Vereine entgegen genommen wurde.
Neben dem Schild empfingen die Vereine ein Ehren¬
diplom, entworfen und gezeichnet von Kamerad Tyedmers
in Garms . Dasselbe trag folgende Widmung: „Der
Kriegerverein von Tettens und Umgebung erlaubt sich
dem Kriegerverein von Heppens (Carolinensiel) zum An¬
denken an seinen Besuch ein Fahnenschild zu überreichen.

Möge, werte Kameraden , dieses Ehrenzeichen stets an
eine gute Kameradschaft erinnern , welche in dem Wahl¬
spruch desselben Ausdruck findet : Der Fahne zum Schmuck,
dem Verein zur Ehr! Tettens , den 1 . September 1901 ."
Der Vorstand des KriegervereinsTettens. Da der Ver¬
ein Heppens mit Wagen gekommen war und auch in
Hooksiel noch Aufenthalt nehmen wollte, so verab¬
schiedeten sich die Mitglieder desselben schon gegen 6 Uhr,
während die Vereine von Tettens und Carolinenstel
den Kommers unter Leitung des Herrn Landtags¬
abgeordneten Gerdes-Friedrich Augustengroden fortsetzten.
Bet Reden , Toasten, Soli , Chorgesängen , Couplets und
Aufführungen wurden schöne Stunden verbracht, die allen
Festteilnehmern noch lange in angenehmer Erinnerung
bleiben werden . Reichen Beifall erntete der Männer¬
gesangverein , der unter Leitung oes HauptlehrersFalkenau-
Garms manches schöne Lied vortrug. Um 9 Uhr wurde
der Kommers geschloffen und die Kameraden aus Tettens
gaben den Kameraden aus Carolinensiel das Geleit
zum Bahnhof, wo der Abschtedstrunk gereicht wurde.
So waren die schönen Stunden entschwunden , die dazu
beigetragen haben , den kameradschaftlichen Sinn zu
pflegen.

H Hohenkirchen, 2. Sept. Der Männergesang¬
verein von Carolinenstel machte gestern einen Ausflug
nach hier.

Garms , 2 . Sept . Die Jagd auf den Domänen
ist mit dem 1 . September den Pächtern derselben ge¬
kündigt , da nach Mitteilung der Domänen-Jnspektion der
Großherzog die Jagd auf den Staatsgütern auszuüben
gedenkt.

? Middoge, 2 . September. Herr Gemeindevor¬
steher Fleßner in Friedrich -Augustengroden hat mit Rück¬
sicht auf seinen Gesundheitszustand sein Amt niedrrgelegt.
Zum Nachfolger wurde vom Gemeinderat Herr Land¬
tagsabgeordneterGerdes gewählt.

Schortens, 2 . Septbr. Die gestrige Ausfahrt
unseres Kriegervereins nach Reepsholt , Friedeburg, Horsten,
Gödens verlief zu allseitiger Zufriedenheit in bester Weise.
— Der Kriegervcrein Gödens wird dem hiesigen Krieger¬
verein voraussichtlich am 22 . September einen Besuch ab¬
statten.

* Ape», 1 . September . Heute Nacht wurden die
Einwohner unseres Dorfes durch die Brandglocke geweckt.
Es brannte in der Wurstfabrik des Herrn Fabrikanten
I . G . Siems und zwar im Kesselhause . Die Entstehung
des Feuers ist auf Kurzschluß der Lichtanlage zurückzu¬
führen. Dank sofortiger Hülfe seitens des Fabrikpersonals
und der Inwohner des Dorfes konnte das Feuer bald
gedämpft werden . Es sind mehrere Zentner Wurst ver¬
dorben und die Lichtanlage ist vollständig zerstört.

* Rordenhamm, 2 . Septbr. Auf dem heutigen
Viehmarkt wurden zwei in Norderschwei gestohlene Quenen
für 240 Mk . pro Stück verkauft. Der Dieb wurde auf
dem Deiche bei Großensiel eingeholt ; seiner Festnahme
setzte er , mit einem Messer bewaffnet , energischen, aber
erfolglosen Widerstand entgegen.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 2 . Sept . Der Inhaber der Getreidefirma

Louis Stargardt hat wegen Familienverhältnissen und Ge¬
schäftsrückgangs , sowie Verlusten im Getreidegeschäft sich er¬
schossen. — Als Zeichen der Wohnungsnot wird gemeldet,
daß einzelne Familien im Norden in den Laubenkolonieen
wohnen bezw . nächtigen . Eine Frau mit drei kleinen
Kindern wurde in einer solchen Laube gefunden , deren
Dach nicht regendicht , deren Thür nur ein dünner Vor¬
hang war.

Breslau, 2 . Sept . In die Oder stürzte sich aus
Not die Witwe Mondry mit ihren beiden 27 - und
15jährigen Töchtern. Alle drei ertranken.

Görlitz, 2. Sept . Bei Böhmisch -Kamnitz hat sich
aus Not der stellungslose Schauspieler Sauer aus Hirsch¬
berg von einem Eisenbahnzug überfahren lassen . Der
Unglückliche ist seinen Verletzungen bald erlegen.

Helfittgör, 2 . September . Die russische Kaiserhacht
Standart traf um 2 Uhr mittags hier ein . Der Kaiser
und die Kaiserin landeten in einer Schaluppe und wurden



vom König und der gesamten königlichen Familie , welche
mit Sonderzug von Fredensborg herübergekommen waren,
empfangen. Die Stadt Helsingör ist reich geschmückt.

Basel , 2 . Sept . Die Abreise des Prinzen Tschun
und seiner Begleitung ist für heute Abend 11 Uhr in
Aussicht genommen ; es sind bereits die bezüglichen Vor¬
bereitungen getroffen worden. Aus Peking traf gestern
das erwartete entscheidende Telegramm ein , welches sofort
dem Berliner Auswärtigen Amt zur Kenntnis gebracht
wurde.

London, 2. Sept . Es bestätigt sich , daß der eng¬
lische Dampfer Noranmore auf der Höhe von Atina
(Kleinasiatische Türkei) gesunken ist und 39 Mann der
Schiffsbesatzung dabei ums Leben gekommen sind.

Nlwyork , 2 . Sept . Die Stadt Cleveland (Ohio)
ist gestern früh infolge eines überaus starken Regengusses
überschwemmt . Hunderte von Personen mußten aus den
Häusern mittels Boot gerettetwerden . Auf dem St . Josefs-
Friedhofe sind viele Leichen vom Wasser aus den Gräbern
geschwemmt worden.

Kapstadt, 2 . Septbr. Es heißt, die Kommandos
Hertzogs und Latgcns seien in den Oranjestaat zurück¬
getrieben . Die Ost-Transvaal-Bahn sei vom Feinde in
der Nähe von Alkmaar, etwa in der Mitte zwischen
Middelburg und Komatipoort, zerstört und dann ein
Eisenbahnzug von den Buren angegriffen worden. Der
Zug sei den Angreifern aber entkommen . — Aus der
Kapkolonieverlautet noch , die Buren seien aus dem Distrikt
von Barkly East durch den Barkly Paß in die Nähe von
Elliot und Cala gezogen , wo sich Eingeborenen- Reservate
befinden . — Es heißt ferner, es sei nunmehr beschlossen
worden , alle Familienangehörigen von Buren , die noch im
Felde ständen, an die Küste zu deportieren, wo Flüchtlings
lager errichtet werden sollten . Wenn diese Maßnahme
durchgeführt werden würde, so werde die Eisenbahn wahr¬
scheinlich imstande sein , genügend Nahrungsmittel herbei¬
zuschaffen , um ganz Johannesburg zu verproviantieren, wie
das auch vor dem Kriege der Fall war . Es würde somit

alle Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden sein , daß normale
Verhältnisse in der Stadt wiederkehren würden.

(Telephonische Nachrichten .)
Berlin , 3 . Sept . Die hier erscheinende Ostasiatische

Korrespondenz meldet : In der Angelegenheit der chine¬
sischen Eühnemission sind wir in der Lage, mitzuteilen,
daß der deutsche Kaiser aus eigenster Initiative nunmehr
dem Prinzen Tschun hat mitteilen lassen , daß er denselben
in Potsdam und zwar allein, nur von einem Dolmetscher
begleitet , zu empfangen geruhen wolle. Der Prinz hat
telegraphisch seinen Dank für die Behebung der Schwierig¬
keiten ausgedrückt. Die Audienz wird am Mittwoch oder
Donnerstag dieser Woche stattfinden.

Bochum, 3 . Sept . Hier und in der Umgegend tritt
die Nuhrkrankheit in schwerer Form auf . Die Kranken¬
häuser sind überfüllt.

Münchberg (Bayern) , 3 . Sept . Wie die hiesige
Zeitung meldet , wurden gestern Nachmittag in Mainroth
sechs Häuser und neunzehn gefüllte Scheunen nebst andern
Nebengebäuden durch Feuer vernichtet . Kinder, die mit
Streichhölzchenspielten , sollen den Brand verursacht haben.
Der Schaden ist beträchtlich.

Vlissiugen, 3 . Sept . Der deutsche Kronprinz ist
hier eingetroffen und hat früh 5 ^ Uhr die Reise nach
Bonn fortgesetzt.

London , 3 . Sept . Der letzte Burenkommandant
von Johannesburg , Dr. Krause, der seinerzeit Johannes¬
burg an Lord Roberts übergab und, nachdem er den Treu¬
eid geschworen , seit vier Monaten in London lebte , wurde
gestern Nachmittag in einem hiesigen Hotel unter dem
Verdachte der Spionage verhaftet, und die Polizei be¬
schlagnahmte sein Gepäck . Er wird morgen vor dem
Polizeigericht in Bowstreet erscheinen.

Berlin , 3 . Sept . Der Kaiser verlieh dem Kom¬
mandanten des Linienschiffes Brandenburg , Rosendal, die
Krone zum Roten Adlerorden 3 . Klasse mit der Schleife,

dem Kontreadmiral Geißler den Stern zum Kronenorde»
2 . Klaffe , dem Kommandanten des Linienschiffes Kurfürst
Friedrich Wilhelm, Holtzendorff , den Kronenorden2 . KlasseEs wurden zahlreiche Auszeichnungen an Offiziere und
Mannschaften des China-Geschwaders verliehen.

Malaga , 3. Sept . Ein heftiger Brand wütete
heute Vormittag im Gebäude des hiesigen deutschen Ko»,
sulais und richtete beträchtlichen Schaden an. Die eiserne
Kiste , die die amtlichen Schriftstücke enthielt, sowie ein
Teil der Bibliothek sind gerettet.

* Coburg, 2 . Sept . Wegen eines Mädchens kamen
in der vergangenen Nacht mehrere italienische Arbeiter
untereinander in Streit. Ein Arbeiter wurde erstochen.
Der Thäter wurde verhaftet.

Jwer , 3 . Sept . Dem heutigen Viehmarkt waren
zugeführt 463 Stück Hornvieh, 80 Schafe und Lämmer
und ca . 130 Schweine. Auf dem Viehmarkte waren viele
auswärtige Händler erschienen und entwickelte sich daselbst
ein flotter Handel. Verkauft wurden nach auswärts ca.
410 Stück Hornvieh, bestehend vorwiegend in hochtragendem
Vieh und Stieren . Die Preise für hochtragendes Vieh
waren unverändert, für Stiere etwas besser als vom
letzten Markt . Schwere hochtragende Kühe bedangen je
nach Qualität 350 bis 480 Mk. , Stiere zwischen 90 und
220 Mk . , bessere Ware , namentlich schöne Zuchtstiere , er¬
zielten höhere Preise. Nach Lebendgewicht verkaufte Stiere
erzielten durchweg 25 , bis 26 Mark, bessere Tiere er¬
brachten noch etwas höhere Preise. Der Handel auf dem
Schafmarkt war mittelmäßig, gehandelt wurde hauptsächlich
schlachtbare Ware ; ein leichtes Milchschaf mit 2 Lämmern
erbrachte 50 Mk. Der Handel auf dem Schweinemarkt
war gut. Gute 4 Wochen alte Ferkel kosteten 14 Mark,
leichtere Ware war zu 11 bis 12 Mk. zu haben . Nächster
Vichmarkt am 10 . September. Mit der Bahn wurden
heute auch noch 2 Ladungen Pferde verschickt.

GemäßArtikel9 der Eberkörungs¬
ordnung für den Amtsverband Jever
macht das Amt bekannt, daß auf Vorschlag
des Obmanns Termine zur

- Hauxtkörung
Eber auf

Donnerstag den IS . September
vormittags iS ' /, Uhr in Jever beim
Gasthofzum Bremer Schlüffe!,

nachmittags 3 V, Uhr inHohenkirchen
bei Fokkens Gasthaus,

Freitag den SS . September vor¬
mittags IS Uhr in Hookstel beim Jever¬
ländischen Hof,

nachmittagsSft, Uhr in Fedderwarden
bei Schröders Gasthaus,
2. Nachkörungsr --
auf

Donnerstag den 24 . Oktober vor¬
mittags ISftz Uhr in Jever beim Gast¬
hof mm Bremer Schlüssel anberaumt sind.

Außerdem wird im März k . I . eine
Nachkörung angesetzt werden.

Im Anschluß an die Nachkörung am
24 . Oktober d . I . wird die Verteilung der
Prämien vorgenommen werden.

Jever, den 30 . August 1901.
Amt. !

I . V . d . A. : Mutzenbecher. !
Nach einer heute beim Amte ein-

getroffenen Mitteilung des Pferde-
Vormusterungs-Kommiffars werden
die Pferdevormnsterungen in diesem
Jahre im AmtsbezirkeJever nicht
abgehalten. Die dazu durch Be¬
kanntmachung des Amts vom31. Juli
d. I . angesetzten Termine fallen aus.

Jever, 2 . September 1901.
Amt.

G. Bödeker. _
Der aus den 28 . September 1901

(vierten Sonnabend ) in Bant angesetzte
Sprechtag des Amtsgerichts Jever fällt
aus.

Dafür findet am 21 . September 1901
in Bant Sprechtag statt.

Der auf den 14. September 1901
(zweiten Sonnabend ) angesetzte Sprechtag
bleibt bestehen.

Jever, 1901 August27.
Großherzogliches Amtsgericht Abt. HI.
Ich ersuche um Mitteilung des Auf-

enthaltsorteS des Lackierers Theodor
Strube, früher zu Bant, Börsenstr . 25.

Jever 1901August30.
Der Amtsanwalt : Bartels.

Gemeindesache.
Freitag , September 6 , nachmittags von

3 Uhr an werde ich in meinem Hause
heben:

eine Gemeindeumlage im Betrage von
50 Pfg. pro Hektar inkl. Gebäude¬
mietwert,

einen Armenbeitrag von 25 °/« nach der
Einkommensteuer.

Restanten zur Landwirtschaftskammer
erinnere an Zahlung.

Waddewarden . M. Zwitters , Rfr.
Der Beitrag zur Landwirtschaftskammer

äs i . Januar 1901/1 . Mai 1902 ist von
den Pflichtigen bis 15 . d . M . zu zahlen
bei Vermeidung der Beitreibung.

Neuende, 1901 September 2.
_ H. Gerd es, Gemetnderechnfr.

MHensache.
Donnerstag den 5 . September abends

6 Uhr soll in Bergers Wirtshause zu
Oldorferbaum die Jagd auf den Oldorfer
Pfarrländereien öffentlich meistbietendauf
3 Jahre vom1 . September 1901 an ver¬
pachtet werden.

Oldorf , 1901 . Der Kirchenrat.

Zu verkaufen
ein schönes Kuhkalb.

Rüstersiel. E. A . Heerten.
Erwarten in nächster Zeit

Arrthraeitkohlen,
Salonkohlen,
Nutzkoks I,
Nutzkohlen,
Stückkohlen,

worauf Bestellungen auf Lieferung ab
Bahn in diesen Tagen erbitten.

Habbett L Wiggers.
Prima scholl. Maschinen - und

Nußkohlen, sowie böhm. Braun¬
kohlen, Briketts 6 . 6 . u. Vareler
Preßtorf empfiehlt billigst

Heinr. Heeren.
Saude . Zu verkaufen eine zweijährige

Stute , Mutter Waltrud, Vater Coco, und
ein Stutenter, Mutter Walhalla, Vater
Coco, beide ausgezeichnete Zuchtstuten.

Joh . Fink.

8000 gute Strohdocken zu verkaufen.
Sillenstede . Johann Abels.

Zu verkaufen
mehrere iftz Jahr alte Kuheuter sowie
eine führe Kuh.

Langewerth . Iohs . Eisen Hauer.
Zu verkaufen

ein schön gez gut geformtes Bullkalb.
Elisabethufer . F . Frerichs.

Zn verkaufen
ein bestes Bullkalb , drei Monate alt.

Langewerth._ H . El außen.
Zu verkaufen

schönes Kuhkalb.
Altengroden . _ C . Bargen.

Zu verkaufen
ein schweres Kuhkrlb.

Schortens . Heinr . Helmericks.

Feinste ital- Memtmnbeil
empfiehlt

Schlachtstraße . Dirks.
Zu verkaufen

ein zugfestes Arbeitspferd.
Carlshof bei Gödens . H. Carls.
Habe drei führe Kühe zu verkaufen.

Rüstersiel. Heinr . Heeren.
Zu verkaufen resp . zu verpachten

auf gleich meine
Hauslingsstelle

hier mit Pfcrdestall , paffend für einen
Handelsmann.

Sengwarden . I . A . Zellmann.

Zu verkaufen
ein Kuhkalb , 3 Monat alt , sowie ein j
gutesZweijährigesRind.

Sengwarden . I . A . Zellmann.

Rebhühner,
jedes Quantum , kauft zu Tagespreisen

Fr . Schladitz.
Wilhelmshaven , Hotel Prinz Heinrich.

Oldenburgische Spar- L Leih -Bank
mit Filialen in

Brake,Delmenhorst,Jever,Varcln. Wilhelmshllven.
Monats -Ueb erficht per 1. September 1901.

Zu verkaufen
ein neuer Federwagen.

Accum. Peter Geldes.

Aktien -Kapital
^
? ^ .

^ '

Reservefonds . . . .
Einlagen.

(Davon stehen ca . 93°/g
auf halbjährige

Kündigung.)
Check-Konto . . . . .
Konto-Korrent -Kreditoren
Verschiedene Kreditoren .

3 000 000 —
750 000 —

31 518 934 29

1425 008 62
4 087 015 97
1 257 854 89

Motivs .. <M
Kaffebestand. 409 761 02
Kommunal -Darleheu und

Hypotheken . . . . 5 099457 58
Darlehen gegenUnterpfand 8 113022 14
Wechsel . . 9 297 959 14
Konto-Korrent -Debitoren 14 108 877 32
Effekten . . 4 217 13169
Verschiedene Debitoren . 589 604 88
5 Bank- Gebäude . . ^_ 203 000 —

42 038 813 77 40 038 813 77
Wir vergüte« z. Zt . a« Zinsen für Einlagen:

Bei Smonatiger Kündigung: unter dem jeweiligen Diskontsatz der
Deutschen Reichsbank, mindestens Sftz " /» , höchstens 4"/„ r>. a . , augen¬
blicklich also 3 °/« .

„ Belegung auf 4—6 Monate fest : unter dem jeweiligenDiskontsatz
der Deutschen Reichsbank, mindestens SV//« , höchstens 3 '/,«/» x . a-
augenblicklich also 3 "/„ .

„ 3monatigerKündigungund bei Belegung auf 3—4Monatefest : S
„ kurzer (14tägiger) Kündigung und auf Check-Konto : S"/„ .

Die Einlösung der auf uns oder unsere Filialen gezogenen Checks kann bei
der Hauptbank oder bei jeder Filiale, außerdem in Berlin, Bremen, Bünde,
Dresden , Elsfleth , Emden, Frankfurta . M ., Geestemünde, Hamburg , Hannover , Leer,
Leipzig, München, Münster i . W. und Osnabrück kostenfrei erfolgen.

Diskont der Deutschen Reichsbank 3ft,°/„. Darlehnszins der Deutschen Reichs»
Sank 4Vz «/g.

Die Direktion.
prooping . lssoors.
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